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Kirche – Ein schönes Herbst-Wochenende: Gomaringer
Konfirmanden verbrachten drei Tage in Sonnenbühl

GOMARINGEN/SONNENBÜHL. Wir
Konfis von Gomaringen waren im Zeit-
raum vom 28. bis zum 30. Oktober auf der
Freizeit in Sonnenbühl-Erpfingen auf der
Alb. Wir haben uns am Freitag um 14 Uhr
am CVJM-Heim in Gomaringen getroffen.
Dort haben wir Fahrgemeinschaften
gebildet, um gemeinsam nach Erpfingen
zu fahren. Gegen 14.45 Uhr kamen wir auf
der Sonnenmatte in Erpfingen an.

Wir haben uns gleich als Erstes am gro-
ßen Saal getroffen, da wurden wir recht
herzlich aufgenommen. Anschließend
haben wir ein Kennenlernspiel unterein-
ander gespielt. Daraufhin sind wir mit
unseren »Hausmias« – so nennt man die
Betreuer – in unsere Häuser gegangen,
haben die Zimmer aufgeteilt und unsere
Betten bezogen. Nachdem wir damit fer-
tig waren, haben wir uns alle im Saal

getroffen. Dort wurden uns die Regeln für
das Wochenende vorgestellt, und wir
haben Lieder gesungen und gebetet.
Anschließend hatten wir Zeit für uns und
haben in unseren Häuser gekocht und
zusammen gegessen als Hausgruppe.
Nach dem Essen haben wir uns fertig
gemacht und sind wieder in den Saal ge-
gangen. Dort haben wir ein Spiel gespielt,
welches »Deal or no Deal« hieß. Wir
haben als Hausgruppen gespielt und das
jeweils gegen andere Hausgruppen.
Gegen 23 Uhr sind wir auf eine große Wie-
se gegangen und haben ein Geländespiel
gemacht. Danach haben wir gegrillt.
Gegen 0.30 Uhr sind wir zurück in unsere
Häuser gegangen. (ZmS)

Saskia Klett, Schloss-Schule Gomarin-
gen, Klasse 8a

Lieder, Gebete und Spiele

Konficamp auf
der Alb: Die
Gomaringer
Konfirmanden
lernten sich
beim gemein-
samen
Wochenende
im Feriendorf
Sonnenmatte
besser kennen.
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Medien – Wie entstehen
eigentlich die ZmS-Artikel?

REUTLINGEN. Beim Projekt »Zeitung
macht Schule« schreiben Schüler Artikel
für die Zeitung. Doch wie entsteht eigent-
lich eine Zeitung? Wie verfasst man Texte?
Und wo wird das Ganze hergestellt und
bearbeitet? Antworten auf diese Fragen
dürfen die Schüler des HAP-Grieshaber-
Gymnasiums in Rommelsbach im Rah-
men des Projekts selbst finden.

Das Projekt beginnt damit, dass sich
die Schüler der Klassen 9a und 9b jeden
Tag mit mindestens einem Artikel aus der
Tageszeitung befassen. Hierzu legen die
Schüler ein Portfolio an, in dem sie eigene
Gedanken, Fragen oder Reaktionen zu
dem Artikel aufschreiben sollen. Es sollte
zu jeder journalistischen Stilform ein Arti-
kel dabei sein. Die verschiedenen journa-
listischen Stilformen findet man auf der
Webseite des GEAs, wo ein Projektordner
mit Informationen rund um »Zeitung
macht Schule« hinterlegt ist. Dieser Teil
des Projekts geht bis zum 12. Dezember
und damit fast vier Wochen.

Selber rausfinden statt klauen

Der zweite Teil des Projekts ist es,
einen eigenen Artikel zu schreiben. Hier-
zu sollen wir selber Informationen zum
Thema finden. Zwei Schülerinnen schrie-
ben über die Wahl von Donald Trump und
Hillary Clinton. Sie machten dazu eine
Umfrage und werteten sie anschließend
aus. Informationen aus dem Internet sind
hingegen nicht erwünscht, da eine Zei-
tung selber die Informationen herausfin-
det und nicht Sachen aus dem Internet
kopiert. Der eigene Artikel sollte bis zum
4. Dezember fertig sein. Die fertigen Arti-
kel landen selbstverständlich nicht im
Müll, sondern werden auf den Sondersei-
ten »Zeitung macht Schule« abgedruckt.

Der letzte Teil des Projekts ist ein
Besuch im Druckzentrum Neckar-Alb, wo
der GEA gedruckt wird. Am 30. November
werden wir dort viel über den Druck einer
Tageszeitung erfahren – zum Beispiel
über die verschiedenen Drucktechniken
oder wann der letzte Zeitpunkt ist, bis
eine Seite noch für die nächste Ausgabe
gedruckt werden kann. (ZmS)

Tom Erhardt, HAP Grieshaber-
Gymnasium Reutlingen, Klasse 9a

Vom Kopf
ins Blatt

Sport – Fairplay und Team-
work sind im Fußball gefragt

PFULLINGEN. Die meisten Leute spielen
Fußball, weil sie es mögen. Ich spiele Fuß-
ball, weil es mein Traum ist, Fußballspie-
ler zu werden. Es macht Spaß. Es ist zwar
sehr schwer, Fußballer zu werden, aber
man muss sein Bestes geben und meis-
tens über seine Grenzen gehen. Fußball
ist ein sehr kampfbetontes Spiel. Es gibt
viele schwere Verletzungen. Mit Fußball
verdient man auch sehr gut Geld, aber
ehrlich gesagt: Mir geht es um den Spaß,
nicht um das Geld. Cristiano Ronaldo ist
sehr arrogant und selbstverliebt, aber er
ist ein Mensch, der viel spendet – und des-
wegen geht es für ihn nicht nur um das
Geld.

Mein Vorbild ist Paul Pogba. Ich finde,
dass er einfach guten Fußball spielt und
mit seinen 23 Jahren sehr viel Erfahrung
hat. Dagegen will ich nicht wie Pepe sein.
Er ist mir zu aggressiv und hat es meiner
Meinung nach nicht verdient, bei Real
Madrid zu spielen. Wegen Fair-Play und
Teamwork ist Fußball eine wunderschöne
Sportart:»the beautiful game«. (ZmS)

Selim Ongur, Schloss-Schule Pfullin-
gen, Klasse 8b

»Beautiful
Game«

Rettungskräfte – ZmS-Reporter Justin Hirrle aus St. Johann
gibt Einblicke in die Jugendfeuerwehr

ST. JOHANN. Was macht man bei der
Jugendfeuerwehr? Diese Frage wurde mir
von meinen Klassenkameraden schon oft
gestellt und ich möchte sie nun ein wenig
genauer beantworten. Zunächst benötigt
man auch bei der Jugendfeuerwehr eine
Uniform, welche aus Helm, Jacke, Hose,
Handschuhen und Stahlkappenschuhen
besteht. Dies dient alles der Sicherheit.

Es gibt verschiedene Dinge, die man
macht – zum Beispiel einen Löschangriff
aufbauen und durchführen. Man lernt
aber auch das richtige Abseilen von einem
Gebäude. Doch dafür muss man zunächst
Knoten üben. Es gibt verschiedene Kno-
ten wie zum Beispiel den Achterknoten
oder den Mastwurf. Das war jedoch nur
ein kleiner Teil der Knoten.

Spannende Spiele mit Lerneffekt

Es gibt auch Lernspiele wie Mister X.
Dazu braucht man mindestens drei Grup-
pen. Diese bekommen jeweils ein Funkge-
rät und eine Taschenlampe. Dann ver-
steckt sich eine Gruppe. Diese muss
jedoch nicht an einem festen Platz blei-
ben, sondern darf sich im ganzen Dorf
bewegen. Die anderen Gruppen suchen
jetzt die, die sich versteckt hat. Dabei
sprechen sie sich über Funk mit der ande-
ren Gruppe ab. Wenn man die versteckte
Gruppe findet, schreit man »Stopp!« und
darf sich dann selbst verstecken. Bei die-
sem Spiel lernt man vor allem das richtige

Verständigen über Funk. Aber auch Theo-
rie muss sein: Dort wird uns unter ande-
rem die Unfallverhütungsvorschrift, kurz
UVV, beigebracht. Außerdem lernt man
die richtigen Bezeichnungen der Fahrzeu-
ge, zum Beispiel ELW, das bedeutet Ein-
satzleitwagen. Es gibt aber auch viel Frei-
zeitliches, wie beispielsweise ein Zeltla-
ger. Dort ist man dann mehrere Tage und
macht unter anderem auch Wettbewerbe.
Außerdem geht man ab und zu Golfen
oder Schlittschuhlaufen. (ZmS)

Justin Hirrle, GWRS St. Johann,
Klasse 8

Von Löschen bis Abseilen

Stars – Im Gespräch mit
Teddy Comedy

REUTLINGEN. Der bekannte Comedian
Teddy Comedy war auf Einladung des
GEA-Projekts »Zeitung macht Schule« zu
Gast in der Bücherei des Johannes-Kepler-
Gymnasium. Eine Gruppe von circa 25
Schülern von verschiedenen Schulen
durften ihm Fragen stellen und er beant-
wortete sie sehr ausführlich. Teddy saß in
der Mitte eines großen Stuhlkreises. Sogar
ein Fotograf vom GEA war da.

Außerdem waren eine Lehrerin und Bi-
bliothekare des Kepis dabei. Für alle war
es ein schönes Erlebnis, einmal so einen
Star hautnah zu erleben und die Möglich-
keit zu haben, ihm jede Frage stellen zu
können. Die Zeit drängte und war schnell
vorbei, jedoch durften alle am Ende noch
Selfies mit Teddy machen und alle beka-
men Autogramme.
Hier ein paar Fragen aus unserem
Gespräch:

GEA: Wie bist Du auf Comedy gekommen?
Teddy: Ich habe früher immer Witze
gemacht, es war ein Teil von mir. Meine
Freunde haben mich ermutigt, Schauspie-
ler zu werden. Als ich sah, dass man
damit Geld verdienen konnte, fand ich es
wirklich gut.

Was sagten Deine Eltern dazu?
Teddy: Meine Eltern haben immer gesagt,
ich soll das machen, was mir gefällt.

Stimmt das, dass Du Trainer Ludwig
bist?

Teddy: Nein, das ist jemand anderes aus
Stuttgart, den kenne ich aber auch.

Hast Du ein Traumauto?
Teddy: Nein, ich miete mir lieber im
Urlaub ein geiles Auto. Aber die Soundan-
lage ist wichtig, dafür gebe ich viel aus.

Wie machst Du das mit dem Skript in
Deinen Shows?

Teddy: Ich erzähle die meisten Witze
spontan, aber ich habe einen roten Faden
für jede Show, den ich schon vorher auf-
schreiben lasse.

Abends durften die Schüler dann noch in
die Stadthalle zu Teddys Show. Dies war
ein großes Highlight, weil die Halle schon
seit Langem ausgebucht war. (Zms)

Benedikt Rall und Laurin Bergner,
Johannes-Kepler-Gymnasium
Reutlingen, Klasse 7d

Selfie zum
Schluss

Bauprojekt – Noch ist Stuttgart 21 eine riesige Baugrube. Was ist in welchem Zeitraum
geplant? Diese und andere Fragen stellten zwei ZmS-Reporterinnen einem Bauingenieur

STUTTGART/REUTLINGEN. Manche
sind dafür, andere dagegen: Das Projekt
Stuttgart 21 ist seit Jahren umstritten. Am
Protest gegen Stuttgart 21 beteiligten sich
zehntausende Menschen. Stuttgart 21 –
kurz S21 – ist ein Verkehrs- und Städte-
bauprojekt zur Neuordnung des Eisen-
bahnknotens Stuttgart. Kernstück ist der
Umbau des Kopfbahnhofes Stuttgart
Hauptbahnhof in einen unterirdischen
Durchgangsbahnhof.

Die Zulaufstrecken sollen in Tunnel
verlegt, die frei werdenden Gleisflächen
der Stadtentwicklung zur Verfügung
gestellt werden. Darüber hinaus sollen
mit dem Filderbahnhof am Flughafen, der
S-Bahn-Station Mittnachtstraße und dem
Abstellbahnhof Untertürkheim drei neue
Bahnhöfe entstehen. Die im Projekt ent-
haltene Neubaustrecke Stuttgart–Wend-
lingen soll dabei den Hauptbahnhof über
den Flughafen mit Ulm verbinden.

Wir hatten für »Zeitung macht Schule«
einen Termin mit Michael Ditandy, einem
Bauingenieur von Stuttgart 21. Er hat
unsere Fragen beantwortet und uns über
das Gelände geführt. Wir durften sehr viel
sehen.

GEA: Wann hat man angefangen zu bau-
en?

Michael Ditandy: 2010 hat man angefan-
gen, den Nordflügel abzureißen. Bis 2015
hat man für den zukünftigen Tiefbahnhof
in der Innenstadt zunächst den notwendi-
gen Platz, die Baufreiheit, geschaffen.
Seitdem kann man loslegen, den eigent-
lichen Bahnhof zu bauen. Da es außer-
dem noch viele weitere Bauwerke in der
Umgebung gibt, ist der Platzbedarf sehr
groß.

Wie groß soll das Gelände später wer-
den?

Ditandy: Es soll 900 Meter lang werden
und 80 Meter breit. Außerdem soll es etwa
15 Meter unter der aktuellen Gelände-
oberfläche liegen und es sollen acht Gleise
gebaut werden.

Wie viele Arbeiter sind an dem Projekt
beteiligt?

Ditandy: Es gibt über 80 Bauingenieure,
rund 300 bis 400 Bauarbeiter und dann
noch eine Vielzahl weiterer Leute, die im
Hintergrund Aufgaben zu erledigen
haben.

Der Zukunftsbahnhof
Wie viele Kubikmeter Aushub gibt es,
wie viele Quadratmeter, wie viel Stahl-
beton und Betonstahl werden verbaut?

Ditandy: Es werden 1 500 000 Kubikmeter
Erde ausgehoben und 45 000 Quadratme-
ter Baugrubenverbauten – das sind Wän-
de, die die Grube stützen – gebaut. Man
benötigt 280 000 Kubikmeter Stahlbeton
und 55 000 Tonnen Betonstahl.

Wohin kommt der Aushub?
Ditandy: Er kommt auf Züge im Nord-
bahnhof und wird von dort zu Entsorgern
transportiert.

Wie lange soll noch gebaut werden?
Ditandy: Der Durchgangsbahnhof soll
noch etwa bis 2021 gebaut werden. Im
Anschluss daran werden die bestehenden
Gleise zurückgebaut und das neue Stadt-
viertel entwickelt.

Wir danken Herrn Michael Ditandy für
das nette Gespräch. (ZmS)

Evelyn Miller und Nadine Tipold,
Johannes-Kepler-Gymnasium
Reutlingen, Klasse 7d

Baustellenrundgang für »Zeitung macht Schule«: Schülerinnen vom »Kepi« haben sich über Stuttgart 21 informiert. FOTO: ZMS

»Zeitung macht Schule« (ZmS) ist ein
Gemeinschaftsprojekt des

und der

An dem Projekt beteiligen sich 25 Klas-
sen mit 628 Schülerinnen und Schülern.
Die Artikel haben die Projektteilneh-
mer selbst recherchiert und verfasst.
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